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Rudolf Frisius: 60 JAHRE MUSIQUE CONCRÈTE. Die Kunst der Klänge
SWR – Produktion 9. 12. 08 9.30 – 18.00 Uhr
Beispiele:
0´41
Pierre Schaeffer: Etude aux chemins de fer (2. Teil). INA C 1006, CD 1 take 1
0´34
Pierre Henry: Jéricho Jerk. Philips 456 – 293-2, LC 00 305

6´19
Pierre Henry: Tagebuch meiner Töne. WDR

0´31
Pierre Henry und Michel Colombier / Remixfassung Funky Porcini


Jericho Jerk (aus Psyché Rocksessions) Philips 464 972-2, LC 00 305

1´42
Pierre Henry: Presto (aus: La dixième Symphonie de Beethoven)


Philips 420 636-2, LC 00 305

1´25
Pierre Henry: Presto (0´42) und Guerre (0´43) (aus La Dixième Remix)

1´47
Pierre Henry: Comme une Symphonie, envoi à Jules Verne


Philips 48 00 289, LC 00 305

1´12
Pierre Henry: Dracula. Philips 476 114-5. LC 00 305

3´10
Pierre Henry: Voyage initiatique, Anfänge takes 3 (0´46) und 5 (2´24)

0´46
Pierre Henry: Soupirs (aus: Pulsations, take 5 Anfang)


Philips 48 00 289, LC 00 305

0´13
Bernard Parmegiani: Sonal Roissy. Ina c 1035, ADD 750, 276 55 2

5´57
Bernard Parmegiani: Ausschnitte aus 

Sons/jeu (1´39), Bidule en ré (2´02), Ponopatopées (2´16)   

Ina G 600 / 11

1´48
Luc Ferrari: Strathoven (Schluß) BVAAST CD 900e ADD

1´15
Beatriz Ferreyra: Echos. Eigenaufnahme der Komponistin
0´42
Michel Chion: Cryonnées ferroviaires (Anfang). MCE 001 (take 1)

0´57
Francois Bayle: Erosphère (Material: Sprachaufnahme Toupie dans le ciel – Ausschnitt) 
Archivaufnahme Studio INA/GRM, Maison de Radio France

3´51
Trevor Wishart: Imago 

(Anfang 37´´, Anfang kurz 1´´, Fortsetzung 1´06, längerer Ausschnitt 2´07)
Ausschnitte aus Wergo 30 252
5´45
0´53
Pierre Schaeffer: Etude aux chemins de fer (1. Teil)

2´24
Christian Zanesi: Grand Bruit


0´43
Daniel Teruggi: Léo le jour


0´50
Alain Savouret: Etude numérique aux syllabes


0´45
Michel Chion: Sanctus (aus: Requiem)

Zuspielungsnummern im Manuskript (Ausdruck 20. 12.) je Komponist (alphabet. Reihenfolge)
Bayle: 31; Chion: 11, 27;  Ferrari: 16;  Ferreyra: 30; 
Henry: Jericho Jerk (1original, 2 Remix Porcini), Tagebuch meiner Töne (3, 4, 14, 15, 32, 33), 


La Dixième (17), La Dixième Remix (18, 19), Le chateau des Carpathes (20), 

            Dracula (21), Voyage initiatique (22, 23), Soupirs (34)

Parmegiani: Sonal Roissy (5, 6), Sons/jeu (10), Bidule en ré (28), Ponomatopées (29)

Schaeffer: 12,13; Savouret: 26; Teruggi: 24, 25;  Wishart: 35-38; Zanesi: 7-9.

1. 
0´34
Pierre Henry

Jéricho Jerk


Philips 456 – 293-2, 

LC 00305
2.
0´31
Pierre Henry und



Michel Combier /



Remix



Funky Porcini

Jéricho Jerk


Philips 464 972-1, LC 00305
3.
0´19
Pierre Henry

Tagebuch meiner Töne
WDR

4.
0´55
Pierre Henry

Tagebuch meiner Töne
WDR

5.
0´01
Bernard Parmegiani
Sonal Roissy


ina c1035. ADD750, 276552
6.
0´12
Bernard Parmegiani
Sonal Roissy


Siehe 5

7.
0´01
Christian Zanesi
Sonal RATP


Siehe 5

8.
0´58
Christian Zanesi
Grand Bruit (Mat)

Siehe 9


9.
1´36
Christian Zanesi
Grand Bruit (Anf)

Wergo 30 252

10.
1´39
Bernard Parmegiani
Sons/jeu


Ina G 6000/11

11.
0´42
Michel Chion

Crayonnées ferroviaires
MCE 001

12.
0´53
Pierre Schaeffer
Etude aux chemins de fer
Wer 30 252

13.
0´41
Pierre Schaeffer
Etude aux chemins de fer
INA C 1001

14.
2´49
Pierre Henry

Tagebuch meiner Töne
WDR

15.
1´13
Pierre Henry

Tagebuch meiner Töne
WDR
16.
1´48
Luc Ferrari

Strathoven


BVAAST CD 9009 ADD

17.
1´42
Pierre Henry

La Dixième


Philips 420 636-2, LC 00305

18.
0´42
Pierre Henry

Dixième Remix

Philips 426 821-2, LC 00305

19.
0´43
Pierre Henry

Dixième Remix

Philips 426 821-2, LC 00305

20.
1´47
Pierre Henry

Le chateau des Carpathes
Philips 4500 289, LC 00305

21.
1´12
Pierre Henry

Dracula


Philips 476 114-5

22. 
0´46
Pierre Henry

Voyage initiatique 3

Philips 476 730 0, LC 00305

23.
2´24
Pierre Henry

Voyage initiatique 5

Philips 476 730 0, LC 00305

24.
0´10
Daniel Teruggi

Léo le jour (Mat)

Wergo 30 252

25.
0´33
Daniel Teruggi

Léo le jour (Anf)

Wergo 30 252

26.
0´50
Alain Savouret

Etude numérique





aux syllabes


Wergo 30 252

27.
0´45
Michel Chion

Sanctus (aus: Requiem)
Wergo 30 252
28.
2´02
Bernard Parmegiani
Bidule en ré


Ina G 100/11, CD 2 take 1

29.
2´16
Bernard Parmegiani
Ponomatopées


Ina G 100/11, CD 2 take 4

30.
1´15
Beatriz Ferreyra
Echos



Eigenaufn. Ferreyra (CD)

31.
0´57
Francois Bayle

Erosphère


Eigenaufn. Bayle, Archiv GRM

32.
0´20
Pierre Henry

Tagebuch meiner Töne
WDR

33.
0´52
Pierre Henry

Tagebuch meiner Töne
WDR

34.
1´31
Pierre Henry

Soupirs (aus Pulsations)
Philips 4800289, CD1 take5

35.
0´37
Trevor Wishart
Imago



EMF CD 053

36.
0´01
Trevor Wishart
Imago



EMF CD 053

37.
1´06
Trevor Wishart
Imago



EMF CD 053

38.
2´07
Trevor Wishart
Imago



EMF CD 053
1. Pierre Henry: Jéricho Jerk (aus: Messe pour le temps présent) Anfang. 
            Philips 456 – 293-2

34´´ Blende unten bei Akkordwiederholung nach Aussetzen der hohen Impulsketten
Das ist konkrete Musik jenseits avantgardistischer Exklusivität:

In ihrer Blütezeit war diese 1967 entstandene Musik so populär,

daß sie nicht nur in den Musikboxen bevorzugt und gern auf Schallplatte gekauft wurde,

sondern auch täglich im Radio zu hören war:

als Indikativ einer politischen Radiosendung des Südwestfunks.

Das Stück heißt Jéricho Jerk. 

Komponiert wurde es von dem 1927 geborenen Komponisten Pierre Henry.
Es entstammt einer größeren Komposition,

die auch als Ballettmusik mit Maurice Béjart bekannt geworden ist:

Messe pour le temps présent (Messe für die gegenwärtige Zeit).

Die Popularität blieb jahrzehntelang so stark,

daß noch im Jahre 2000
eine Doppel-CD mit Remix-Fassungen verschiedener Stücke erscheinen konnte,

darunter eine Version von Funky Porcini.


2. Pierre Henry, Michel Colombier/Funky Porcini: 
           psyché rocksessions. Philips 464 972-2

31´´: CD 1 take 9 Anfang (bis zu kurzem Halteton nach Impulkette abwärts)
Sechs Jahrzehnte lang ist die konkrete Musik eine typische Massenmedien-Kunst gewesen.

Pierre Henry hat ein tagebuchartiges Hörspiel geschrieben,

dessen Wörter und Klänge darüber Genaueres berichten und dies klanglich illustrieren –
im 3. Teil des Hörspiels, der den Titel Radiophonie trägt.

3. Pierre Henry, Journal de mes sons / Tagebuch meiner Töne. 
           Teil III Anfang. WDR
           19´´:  CD 1, take 2: 15´20 – 15´39 Schrei (evtl. + 4 bzw. 6 Rep-Töne: 15´44 bzw. 15´46 oder bis 15´44 étranges) 

Text: Die konkrete Musik war anfangs ganz auf das Radio zugeschnitten.
Von Anfang an, seit den frühen 1950er Jahren, 

hat der Komponist Henry für das Radio gearbeitet.


4. Pierre Henry, Tagebuch meiner Töne / Journal III. WDR

55´´: 18´51 (19´16 Textende: … Feuilleton) -  19´46: Radiosprecher: Pierre Henry

Text: Die Uraufführungen meiner Werke fanden in Radiosendungen statt... Realisation: Pierre Henry. 

Konkrete Klänge und konkrete Musik 

sind Hörereignisse aus der modernen Hör- und Alltagswelt.

Schon in ihren kleinsten Details unterscheiden sie sich meistens deutlich

von konventionellen Geräuschaufnahmen

und von Aufnahmen vokaler und instrumentaler Musik.

Manche dieser Beispiele sind extrem kurz.


5. Bernard Parmegiani: Sonal Roissy (Klang allein) ina c 1035, ADD 750, 27 65 52 
           (aus Dokumentations-CD GRM: ina c 1035,ADD750,276552)


1´´: CD Mc 1, take 2              T 1´40, M 1´20, S. 1: 3´
Das war ein Hörbeispiel aus einer CD-Dokumentation konkreter Musik,
die die (im Gebäude von Radio France arbeitende) Forschungsgruppe GRM herausgebracht hat.

Das kurze Beispiel stammt von Bernard Parmegiani – 

einem Komponisten, der, ebenso wie Pierre Henry, 1927 geboren wurde.

Diesen Klang – oder, wie man auch sagen könnte: diese Mini-Komposition –

kennen nicht nur die Hörer dieser Dokumentations-CD,

sondern auch viele Millionen anderer Hörer:

Es ist ein sogenanntes „Sonal“ – 

ein Klangsignal für den Flughafen Roissy.


6. Bernard Parmegiani: Sonal Roissy (m. Flughafen-Ambiente). Siehe 5 / GRM-CD- 1998

12´´: Mc1, 3
Parmegiani nimmt die Komposition solcher Klänge für eine breite Öffentlichkeit

nicht weniger wichtig als die Produktion anderer Klänge für größere Werke.

Mehr noch: 

er hat sogar diesen Klang in einer längeren Komposition verwendet,

gleichwertig mit anderen Klängen. 

Die Klänge der konkreten Musik sperren sich

gegen Barrieren zwischen dem Alltäglichen und dem Musikalischen,

zwischen „reiner“ und „angewandter“ Musik. 

Wichtig ist etwas Anderes:

Ein deutliches klangliches Profil, das nicht nur der geschulte Hörer neuer Musik erkennt,

sondern mit dem auch Millionen von Hörern

in Alltagssituationen der modernen Massengesellschaft zurecht kommen können.


7. Christian Zanesi: Sonal RATP. Siehe 5. GRM

1´´: Mc1, 1

Auch dieses Beispiel ist ein Sonal. Es ist gedacht für die französische Metro RATP. 

Der französische Komponist Christian Zanesi hat es komponiert,

und er hat überdies die Gelegenheit genutzt,

Aufnahmen von Zuggeräuschen der Metro zu machen.


8. Christian Zanesi: Material Grand Bruit (Anfang). Siehe 9. GRM. 

58´´: Mc 1, 5

Aus diesem Material hat Christian Zanesi ein Hörstück gemacht: 

Grand Bruit 
(Großer Lärm – oder, wohl besser: Großes, 
d. h. sehr langes, in Klangfülle und Zeitdimensionen großes Geräusch).

Zanesi hat die Metro-Klänge allerdings nicht unverändert gelassen, 

sondern er hat sie, z. B. in raffiniertesten Filterungen, weiter verarbeitet,

so daß daraus ganz andersartige Klänge entstehen

und die ursprünglichen Metro-Geräusche kaum noch wieder erkannt werden.


9. Christian Zanesi: Ausschnitt Grand Bruit (Anfang). GRM / Wergo 30 252, take 7

1´36: Mc 1, 6     T 2´, M 2´47, S. 2: 4´47, S. 1-2: 7´47
Warum interessieren sich manche Komponisten

nicht für Noten, wohl aber für Eisenbahngeräusche?

Bernard Parmegiani hat dies deutlich gemacht in seiner Komposition Sons/jeu (Klänge/Spiel),
in der Eisenbahnklänge ähnlich präsentiert werden wie andere Klänge auch:

als konservierte Spuren der Hörwelt,

die uns in der täglichen Hörerfahrung begegnen und danach rasch wieder verschwinden,

die uns aber als akustische Foto- oder Filmbilder 

stärkere, dauerhaftere Eindrücke hinterlassen können.
10. Bernard Parmegiani: Sons/jeu. GRM. Ina G 6000/11, cd 11 take 2 

1´39: Vor-Zuspielband 26

Es gibt konkrete Musik mit Eisenbahngeräuschen, 

die sich mit erklärenden Worten verbinden.

Der 1947 geborene Michel Chion beispielsweise – 

ein bekannter Musikschriftsteller, 
der z. B. über Beziehungen zwischen Tonbandmusik und Film geschrieben hat –

komponierte  1990 Crayonnés ferroviaires (Eisenbahn-Skizzen) – 

ein Stück, in dem der Komponist selbst

die Vielfalt und Vieldeutigkeit der aufgenommen Eisenbahnklänge kommentiert.


11. Michel Chion: Crayonnés ferroviaires Anfang. INA GRM, MCE 001 take 1

42´´: Mc1, 10

Wenn Michel Chion Eisenbahngeräusche wie einen Hörfilm gestaltet,

dann erinnert er damit an den Begründer der konkreten Musik,

mit dem er vorher jahrelang zusammengearbeitet hatte: 

Pierre Schaeffer hatte 1948 als erste Produktion der musique concrète

ein Hörstück mit Eisenbahngeräuschen produziert, dem er den Titel

Etude aux chemins de fer (Eisenbahn-Etüde) gab.

Das Stück beginnt wie ein Hörfilm, aber im weiteren Verlauf findet man Stellen,

in denen sich die Klänge von den natürlichen Vorbildern entfernen.

12. Pierre Schaeffer: Etude aux chemins de fer Eisenbahnetüde Anfang (1. Teil). 
WER 30 252 take 5

53´´: Mc1, 7 (oder Vor-Zuspielband 16)

Was sich bereits im Anfang des Stückes andeutet, setzt sich auch im weiteren Verlauf fort:

Es bleibt in dieser konkreten Musik nicht bei der Reproduktion des Alltäglichen,

sondern das Bekannte verwandelt sich mehr und mehr in Unbekanntes.


13. Pierre Schaeffer: Etude aux chemins de fer 2. Teil. 
INA-GRM. INA C 1006, CD 1 take 1
41´´ (Vor-Zuspielband 22)
Pierre Henry, der mit Pierre Schaeffer seit 1949 einige Jahre lang zusammengearbeitet hat,

kam später auf andere Ideen einer Eisenbahnmusik.

In seinem 1982 entstandenen deutschen Hörspiel Journal de mes sons (Tagebuch meiner Töne)

verbindet er Eisenbahnklänge mit Textworten,

die sein gesamtes musikalisches Denken charakterisieren.


14. Pierre Henry: Tagebuch meiner Töne  I Anfang (nach frz. O-Ton Henry). WDR

2´49: Mc1, 8 Alles, was ich weiß…  …mache ich Musik          T 2´, M 6´34      S.  3: 8´34  S. 1-3: 16´21                
Der Hörer, der Henrys Textworte hört, wird sich vielleicht zunächst darüber wundern,
daß sie mit Eisenbahnklängen begleitet werden. 

Den Grund hierfür erfährt er erst an einer späteren Stelle des Hörspiels.

Diese von Klängen begleitete Textpassage heißt: Musik im weiteren Sinne.


15. Pierre Henry: Tagebuch meiner Töne I, Über Musik im weiteren Sinne. WDR

1´13´´: Vor-Zuspielband 13 Über Musik… … totale Musik denken.

Die konkrete Musik ist eine Hörkunst, durch die sich 

nicht nur das Hören von Geräuschen grundlegend verändert hat,

sondern auch das Hören vorgefundener, in Aufnahmen zugänglicher Musik.

Dies hat beispielweise der 1929 geborene 

französische Komponist Luc Ferrari deutlich gemacht.

Er hat gezeigt, daß man aufgenommene Musik nicht einfach

„originalgetreu“ von Anfang bis Ende hören muß
(als treuer Hörer einer einzigen Aufnahme),

sondern daß man zwei verschiedene Musikstücke 

durch hin- und herführende Montagen

gleichsam ins musikalische Gespräch bringen kann. 

Der Titel des Stückes: Strathoven.

Dieses merkwürdige Wort verrät, welche beiden Komponisten

hier ins Gespräch gebracht werden: 

- Strawinsky (mit dem Tanz des Zauberers Kastschei aus der Ballettmusik Der Feuervogel) und

- Beethoven (mit dem 1. Satz der V. Symphonie).

Der Hörer kann in dieser Collage

erstaunliche Beziehungen zwischen beiden Stücken entdecken – 

manchmal sogar das Hin- und Herwandern einzelner Töne von Stück zu Stück.

Die Montage endet mit einem Überraschungseffekt.


16. Luc Ferrari: Strathoven Schluß. BVAAST CD 9009 ADD. Prod. INA-GRM

1´48: Mc1, 32

Pierre Henry hat 

Fragmente aus verschiedenen Werken desselben Komponisten zusammenmontiert

unter dem paradoxen Titel 

La dixième symphonie de Beethoven (Die zehnte Symphonie von Beethoven).
Zu Beginn des Satzes Presto beispielsweise werden 

Fragmente aus zwei verschiedenen Symphonien Beethovens zusammenmontiert,

die um dieselben Töne kreisen.


17. Pierre Henry: La dixième Symphonie de Beethoven, Presto Anfang. 
Philips 420 636-2.

1´42: Mc1, 33

Später hat Pierre Henry dann noch eine Remix-Fassung hergestellt,

in der er seine Beethoven-Collage durch andersartige Klänge ergänzt,

z. B. durch popige Schlagzeugrythmen und einige elektronische Klanggirlanden.


18. Pierre Henry: Dixième Remix, Presto Anfang. Philips 426 821-2, LC 00305

0´42: Mc1, 34                                                                            T 2´02, M 5´25,  S. 4: 7´27, S. 1-4: 23´48
Pierre Henry geht mit traditioneller Musik oft um wie ein Filmkomponist,

der traditionelle Kunstmusik einer Filmhandlung unterlegt,

die mit dem ursprünglichen Inhalt dieser Musik 

vielleicht wenig oder gar nichts zu tun hat.

Einem Remix mit Gewittermusik aus der Pastorale gibt Henry den Titel:

Guerre (Krieg).


19. Pierre Henry: La Dixième Remix, Guerre (Ausbruch I). 
Philips 426 821-2, LC 00305

0´43: Mc1, 35

In der Komposition Comme une symphonie (Wie eine Symphonie),

die Henry im Werktitel als Huldigung an Jules Verne ausgewiesen hat,

verarbeitet Henry Fragmente aus den Symphonien von Anton Bruckner.

In einem dieser Sätze verwandeln sich, in einem mysteriösen Mischklang,

verschiedene leise, auf d-moll konzentrierte Fragmente

unter dem Titel Le chateau des Carpathes (Das Schluß der Karpathen).


20. Pierre Henry: Le chateau des Carpathes 

(aus: Comme une symphonie, envoi à Jules Verne:) 
Philips 4800 289, LC 0305, CD 2 take 4

1´47: Mc1, 36

Provozierend, zumindest für manche Freunde der originalen Musik,
ist auch der Titel, den  Pierre Henry einer Musik mit Wagner-Collagen gibt: Dracula.

21. Pierre Henry: Dracula. Anfang Philips 476 114-5, take 1

1´12: Mc 1, 38. Rheingold: Schrei Rheintöchter-Alberichs Lachen, Donner, Verwandl. Szene 1-2 mit Schritten und Wind, Türklappen

Die 2005 veröffentlichte CD-Aufnahme der Komposition Voyage initiatique 

hat Henry mit einem CD-Kommentar begleitet, der 

von musikalischem Yoga und Visionen imaginärer Ethnien spricht. 

In dieser Komposition finden sich prägnante Beispiele 

für Aspekte einer Musik über Musik, einer Musik zweiten (oder höheren) Grades,

die auf der Verarbeitung von Aufnahmen außereuropäischer Musik beruht.

Der dritte Satz beispielsweise, der den Titel Incantation (Zauberspruch) führt,

ist Musik höheren Grades über afrikanische Xylophonmusik.


22. Pierre Henry: Voyage initiatique take 3: Incantation (Anfang: 0-46´´). 
Philips 476 730 0, LC 00305
46´´
In Pierre Henrys Verarbeitungen ändert sich der Klangcharakter der verwendeten Musiken

auch bei komplexer Überlagerung nicht wesentlich, sodaß die Musik lokalisierbar bleibt, 

beispielsweise an japanische Musik erinnernde Klänge und Klangstrukturen

deutlich getrennt bleiben von Verarbeitungen japanischer Musik,

wie man sie im 5. Satz vermuten könnte, der den Titel Hypnose führt 

23. Pierre Henry: Voyage initiatique, take 5 Anfang: Hypnose. 
Philips 476 730 0, LC 00305 
2´24
Die Grunderfahrungen, auf denen die konkrete Musik aufbaut,

beginnen nicht erst im konventionellen Musikunterricht

mit der Vermittlungen von Noten und konventionellen Elementarbegriffen,

von vokaler oder instrumentaler Musikpraxis.

Sie beginnen, auf einer breiteren Basis, viel früher:

Mit Hörerfahrungen, wie sie jeder Mensch schon im frühesten Alter machen kann.

Das wissen viele Komponisten konkreter Musik – 

und sie wissen auch, daß Menschen schon in sehr jungem Alter

musikalisch interessante Laute hervorbringen können.

24. Daniel Teruggi: Léo de jour Ausgangsmaterial. GRM / WER 30 252, take 15 Anfang kurz (Maman + Babylaut(e))

0´10: Mc 1, 59 

Daniel Teruggi, der heutige Leiter des 1948 von Pierre Schaeffer begründeten 

Experimentalstudios für konkrete Musik,

hat 1985 Stimmaufnahmen seines kleinen Sohnes Léo gemacht.

Er rufte seine Mutter und macht einige weitere Babylaute.

Aus dieser Aufnahme hat Teruggi den Klangfluß einer Computer-Etüde entwickelt:

Léo le jour (Leo am Tage)

25. Daniel Teruggi: Léo le jour Anfang. GRM / WER 30 252
0´33: Mc 1, 60

Als potentiell es Material der konkreten Musik 

bieten sich alle Klänge an, die sich aufnehmen lassen –

nicht zuletzt auch die Laute der menschlichen Stimme.

Deswegen ist es nicht erstaunlich, daß es konkrete Musik gibt,

deren einziges Klangmaterial die Sprachaufnahme eines Wortes ist.

Die Komponisten können sogar noch einen Schritt weiter gehen

und ein Wort in seine einzelneln Silbenl aufspalten,

um ein noch feingliedrigeres Klangmaterial zu erhalten.

Das hat hat der französische Komponist Alain Savouret 1985 gemacht –

in seiner Computermusik-Etüde 

Etude numérique aux syllabes (Digitale Etüde über Silben).

Savouret verarbeitet in dieser Musik Silben eines berühmten Namens.


26. Alain Savouret: Etude numérique aux syllabes Ausgangsmaterial: Don Qui-xote


Material Wergo (5´´ )+  Anfang Stück (Mc1, 50) 5´´ (aus GRM / WER 30 252) + 45´´  Mc1, 50

50´´
Es gibt auch Wörter und Texte, 

die durch die Klangverarbeitung in konkreter Musik

in radikal veränderte Klang- und Bedeutungszusammenhänge geraten können –

z. B. in einem sehr ungewühnlichen Sanctus,
das sich in dem (1973 entstandenen) Requiem 

des 1947 geborenen französischen Komponisten Michel Chion findet:

Musik einer ebenso intensiven wie verstörten religiösen Expressivität.


27. Michel Chion: Sanctus (aus Requiem). GRM / Wergo 30 252 take 17. IMED – 9312 - CD
0´45 (Anfang bis kurze Pause in Zischlauten)                                T 2´07, M 1´33, S. 6: 3´40, S. 1-6: 37´34.
Konkrete Musik ist technisch produzierte Musik mit unbekannten Klängen und Klangstrukturen,
die meistens auf der Basis bekannter Klänge entwickelt werden – z. B. von Sprachlauten.

So kann rätselhaft sprechende Musik entstehen,

deren technisch manipulierte Klänge manchmal so klingen,

wie kein Mensch mit natürlicher Stimme sprechen könnte – 

beispielweise im virtuellen Gewirr kollektiver und individueller Stimm- und Sprachlaute,

virtuos komponiert in glänzenden Färbungen und hochdifferenzierten Montagestrukturen  

einer Tonbandmusik aus dem Jahre 1969:

Bidule en ré  (Dingsda in d) von Bernard Parmegiani.


28. Bernard Parmegiani: Bidule en ré, Mittelteil (kollektive und einzelne Stimmen). GRM. 
Ina G 100/11, Cd 2, take 1

2´02: Mc1, 53
Konkrete Musik kann durch die Verarbeitung ihrer Klänge

auch die Grenzen zwischen verschiedenen Erfahrungsbereichen überwinden – 

beispielsweise dann, wenn sie mit  gleitenden Geräuschen beginnt

und sich dann verwandelt in Stimmlaute:
zunächst in ein virtuelles Stimmgewirr (mit zunächst zischelnden, dann brabbelnden Stimmen), 

dann mehr und mehr in klar erkennbare Laute einzelner Stimmen.

Diesen Prozeß hat Bernard Parmegiani gestaltet in seiner Tonbandkomposition Ponomatopées.


29. Bernard Parmegiani: Ponomatopées. GRM. Ina G 100/11; CD 2, take 4

2´16: Mc1, 54

In konkreter Musik mit Stimmlauten lassen sich einzelne, winzig kurze Klangereignisse

in dichten Klangwolken verdichten –

aber andererseits kann man sie auch noch weiter reduzieren:
in Minimontagen mit amputierten Klängen.

Musik aus solchen isolierten Klängen findet sich in einer Tonbandmusik,

die die argentinische Komponistin Beatriz Ferreyra, 
eine einstige Mitarbeiterin von Pierre Schaeffer,

1979 komponiert hat: als Memorial für eine verstorbene Sängerin.

Aus Aufnahmen mit dieser Sängerin hat Beatriz Ferreyra winzige Partikel herausgeschnitten –

(z. B. gehaltene Töne oder) winzig kurze, impulsartige Sprachlaute.


30. Beatriz Ferreyra: Echos. CD Ferreyra  Eigenaufnahme der Komponistin (CD)

(1´19 und) 1´15: Mc 1, (55 und) 56 (evtl. Zusammenschnitt – kurze Zwischenpause)

Der französische Komponist Francois Bayle, Jahrgang 1932, der 1967 für drei Jahrzehnte 
die Nachfolge Pierre Schaeffers als Studioleiter übernommen hat,

ist einer der profiliertesten Komponisten der musique concrète.

Francois Bayle hat 1979 Aufnahmen mit der eigenen Stimme gemacht,

die anschließend einem Computerklang aufgeprägt werden und diesen gleichsam zum Sprechen bringen.

Die ursprünglichen Aufnahmen sind Silben und Wortspiele 

wie man sie in Werktiteln von Musikstücken Bayles findet, zum Beispiel:

La fin du bruit (Das Ende des Geräusches) (und Toupie dans le ciel (Kreisel im Himmel)).
Wenn nach den originalen Sprachaufnahmen 

deren Verfremdungen im Computerklang zu hören sind,
verschwindet die Wortverständlichkeit fast vollständig.

Deutlich hörbar aber bleibt eine rätselhafte innere Belebung 

der ursprünglich so ruhigen Computerklänge.

31. Francois Bayle: Demo und Ausschnitt Erosphère:  Toupie dans le ciel. Archiv INA/GRM

0´57 (und 1´46): Mc 1, 56 und 57 (Zusammenschnitt, kurze Zwischenpause) T: 2´57, M 9´35, 7: 12´35, S: (50´09) 47´04 
Was konkrete Musik ist und wie sie sich von andersartiger Musik unterscheidet,

läßt sich in Worten allein nur schwer beschreiben.
Es könnte näher an eine Antwort heranführen, wenn die beschreibenden Worte 

in Verbindung mit sie konkretisierenden Klängen zu hören sind.
32. Pierre Henry: Tagebuch meiner Töne, Vor-Z. 9: 20´´ Ausschnitt aus V. WDR. Text:
20´´ 

Man kann die ganze konkrete Musik in zwei Bildern erklären:


Die fotografische Vergrößerung und die Sprühquelle.


Ein Ton kann tausende von Tönen zur Welt bringen. (Definition Mc 3, Vor-Zusp.bd. 9) 
Was ist konkrete Musik, und wodurch unterscheidet sie sich von anderer Musik?

Was bedeutet es, wenn man diese Musik als Gegenmodell zu abstrakter Musik erklärt?

Wie hat sich diese Musik in sechs Jahrzehnten entwickelt,

und welche Bedeutung hat dies einerseits für unser Bild von der Musikgeschichte,

andererseits für unser Bild von der musikalischen Gegenwart?

Wenn man versucht, konkrete Musik mit wenigen Worten zu beschreiben,

dann kann dies ähnlich schwer fallen wie eine Definition der Musik insgesamt.

Besonders dann, wenn es darum gehen sollte, konkrete Musik zu definieren,

stellt sich überdies die Frage, ob abstrakte Wörter hierfür ausreichen können.

Pierre Henry, der wohl wichtigste kompositorische Pionier der musique concrète,

hat sich diesen Schwierigkeiten dadurch entzogen, 

daß er in einem seiner Hörstücke statt einer Definition eine Erklärung versucht –

und zwar eine Erklärung, die nicht allein in Worten gemacht wird,

sondern im Miteinander der Worte und Klänge. 

Wie wichtig hierbei die erklärende Funktion der Klänge ist, 

wird vor allem dadurch deutlich, daß die erklärenden Worte mehrmals gesagt werden,

daß aber die den Worten unterlegten Klänge sich von Mal zu Mal ändern. 


33. Pierre Henry: Tagebuch meiner Töne V (Vor-Zusp. bd. 10: 52´´)  (Def. Mc 4),  WDR. Text:

Man kann die ganze konkrete Musik in zwei Bildern erklären:


Die fotografische Vergrößerung und die Sprühquelle.


Ein Ton kann tausende von Tönen durch Selbstbefruchtung zur Welt bringen.

52´´
In Pierre Henrys konkreter Musik finden sich viele Beispiele,

die erklären könnten, warum er diese Musik mit dem Bild der Sprühquelle erklärt:

Sie geht aus vom einzelnen Klang, 

aber sie integriert dann den einzelnes Klang in dichte Massierungen vieler verschiedener Klänge.

Verwandtschaften zwischen diesen Klängen

können sich auf vielen unterschiedlichen Wegen und unter verschiedenen Aspekten ergeben.

Dies läßt sich an vielen Beispielen zeigen,

besonders deutlich an Beispielen mit aufgenommenen Stimmlauten.

In der 2007 uraufgeführten Komposition Pulsations beispielsweise

gibt es einen Satz, dessen Titel die Herkunft der verwendeten Stimmlaute benennt: 

Soupirs (Seufzer)


34. Pierre Henry: Soupirs (aus Pulsations)  
Philips 4800289, LC 0305, CD1 take 5 (Anfang)

1´31 
Konkrete Musik als Hörkunst nach dem Vorbild der Sprühquelle:
Was Pierre Henry sich vorstellte und in Worten zu beschreiben versuchte,

findet sich auch in konkreter Musik anderer Komponisten,

bis in die neueste Zeit nach der Jahrtausendwende.


35. Trevor Wishart: Imago (Anfang kurz: pp!). EMF CD 053: 0´´ - 0´37 (Impulse abwärts dim.)

0´37
Es beginnt mit einem leisen Gläserklang: Zwei Whisky-Gläser stoßen zusammen.


36. Trevor Wishart: Imago, 1. Geräusch. Wie 35.
0´01
Das ist ein Geräusch, aus dem mehr als 25 Minuten Musik entstanden sind: 

Zunächst verdoppelt – dann melodisch bewegt, später auch dynamisch bewegt –

sich mehr und mehr verdichtend bis zu klappernden und schwirrenden Geräuschkaskaden:

Das ist konkrete Musik von heute: Imago von Trevor Wishart – 

eine Musik aus dem Jahre 2002,

die am 29. November 2008 in einer neuen Fassung für Lautsprecherorchester

spektakulär im Klangdom des ZKM Karlsruhe uraufgeführt worden ist.

37. Trevor Wishart: Imago. Wie 35. 37´´-1´43

1´06
Alles ist aus dem winzigen Geräusch gemacht, mit dem das Stück beginnt. 

Natürlich kann diese Musik nicht live aufgeführt werden,

sondern alle klanglichen Details müssen im Studio sorgfältig vorproduziert

und bei Konzertaufführungen über Lautsprecher abgespielt werden.

Nur so wird es möglich, daß aus einem einzigen Geräusch

eine überreiche Klangwelt entsteht. 

Dieses Stück, das der 1946 geborene englische Komponist Trevor Wishart komponiert hat, gewann den mit 15 000 Euro dotierten Giga-Hertz-Hauptpreis 2008.

Der französische Komponist Francois Bayle, ein Mitglied der Jury, 

hat in seiner Laudatio die Qualität von Wisharts Musik nach drei Kriterien begründet:

Originalität, Virtuosität und Lesbarkeit.

Die Verwandlung von scheinbar Bekanntem in Unbekanntes,

die Transformation eines scheinbar trivialen Alltagsklanges 

in hochkomplexe neuartige Klangstrukturen

ist typisch für die neue Musikart der konkreten Musik, 

die 2008 60 Jahre geworden, aber immer noch jung geblieben ist.


38. Trevor Wishart: Imago. Wie 35. Längerer Ausschnitt

2´07
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